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V O N  J Ö R G  O B E R W I T T L E R

Die Nase hat niemals Feierabend. 
Selbst in Träumen können uns Ge-

rüche beeinflussen, wie Forscher der 
Uniklinik Heidelberg herausgefunden 
haben. Mag der Laie die Bedeutung des 
Geruchssinns gegenüber dem Sehen, 
Hören und Tasten unterschätzen – Wis-
senschaftler haben die Bedeutung des 
Riechens für unser Wohlbefinden längst 
erkannt.

Sensorsystem für Luftqualität

Schlechte Gerüche können uns 
krank machen, zu Konzentrationsstö-
rungen und Kopfschmerzen führen. 
Vor allem in geschlossenen Räumen, 
wie etwa in Büros, spielen sie eine 
wichtige Rolle. „Denn neunzig Prozent 
unseres Tages verbringen wir in Innen-
räumen, dazu gehören auch das Auto 
oder die U-Bahn“, sagt Birgit Müller, 
kommissarische Leiterin des Hermann-
Rietschel-Instituts, Fachgebiet Heiz- 
und Raumlufttechnik. Das Institut der 
Technischen Universität Berlin ist füh-
rend bei der Erforschung der empfun-
denen Luftqualität. Die 25 Mitarbeiter 
untersuchen Gerüche und Luftströ-
mungen in Gebäuden, Autos, Zügen 
und sogar Flugzeugen.

In einem dreijährigen Projekt, das 
im August zu Ende gegangen ist, haben 
die Berliner zusammen mit Partnern 
aus fünf EU-Ländern für zweieinhalb 
Millionen Euro ein Sensorsystem ent-
wickelt, das die Luftqualität und die 
Intensität von Gerüchen misst. Diese 

„SysPAQ-Box“, (Innovative Sensor Sys-
tem for Measuring Perceived Air Qua-
lity and Brand Specific Odours) ist der 
erste Schritt, eine Klima-Anlagerege-
lung mit elektronischer Nase zu entwi-
ckeln, die schlechte Gerüche im Raum 
frühzeitig erkennen soll und gegen-
steuern kann. An einem solchen Gerät 
hat die Industrie großes Interesse. 
Könnte es doch helfen, durch Bauteile 
hervorgerufene unangenehme Gerü-
che frühzeitig zu erkennen, Back- und 
Röstprozesse besser zu überwachen 
oder einer Automarke einen ganz spe-
zifischen Duft zu geben. Aber nicht nur 

industrielle oder gesundheitliche As-
pekte spielen bei der Entwicklung der 
„elektronischen Nase“ eine Rolle. Wenn 
Mitarbeiter wegen schlechter Gerüche 
im Raum das Fenster aufreißen, geht 
immer Energie verloren. Vierzig Pro-
zent der Primärenergie in Deutschland 
wird allein für das Heizen von Gebäu-
den verbraucht. 

Doch bis ein elektronisches System 
genauso effizient wie der Mensch rie-
chen kann, ist es noch ein weiter Weg. 
„Wir nähern uns langsam an“, sagt 
Müller, „Sensoren können Geruchsge-
mische noch nicht so bewerten wie wir 
Menschen.“ Überdies reicht die Emp-
findlichkeit der Sensoren bislang nicht 
aus, um alle in der Luft enthaltenen 
Stoffe zu analysieren.

Berliner Expertenwissen

Allerdings kann die SysPAQ-Box be-
reits bei einigen Gerüchen ähnliche In-
tensitäten wahrnehmen wie die Proban-
den, die für Versuche ihre Nasen in 
Riech-Glastrichter halten. In einer Ver-
suchshalle bauen die Wissenschaftler 
ganze Büros mit Mobiliar, Teppich und 
Wandfarbe nach und messen die emp-
fundene Luftqualität. Auch das Umwelt-
bundesamt und die Bundesanstalt für 
Materialforschung und -prüfung schwö-
ren auf das Expertenwissen der Berliner. 
Gemeinsam erarbeiten sie derzeit eine 
Ausweitung des Prüfsiegels „Blauer En-
gel“. Ab spätestens 2011 soll das Güte-
siegel bei der Vergabe auch die zu er-
wartende Geruchsintensität des jewei-
ligen Produkts berücksichtigen. 

R I E C H E N

Unter Millionen Düften kann der 
Mensch Tausende unterscheiden. 
Damit ist die Bandbreite größer  
als die Farben- und Klangvielfalt. 
Die Duftmoleküle gelangen durch 
die Nase zur Riechschleimhaut und 
werden dort von etwa 350 Sinnes-
zellen (Rezeptoren) aufgenommen. 
Nervenreize leiten dann die  
Informationen ans Gehirn.

Warum Gerüche Erinnerungen und 
Emotionen auslösen und sogar 
beeinflussen, wen wir sympathisch 
finden, erforschen Wissenschaftler 
beispielsweise am Forschungs
zentrum für Molekularphysiologie 
des Gehirns in Göttingen und an 
der Universität Konstanz. 

Wer seinen mindestens drei Jahre alten 
Diesel-Pkw bis zum 31. Dezember 
nachträglich mit einem Partikelfilter 
ausrüstet, erhält einen direkten staatli-
chen Zuschuss von 330 Euro. Bisher 
wurde der Förderbetrag bei der Berech-
nung der Kfz-Steuer gutgeschrieben. 
Anträge können seit dem 1. September 
beim Bundesamt für Wirtschaft und 
Ausfuhrkontrolle (BAFA) online gestellt 
werden. (rfd.)
www.bmu.de/partikelfilter

Ein Heizspiegel in türkischer Sprache 
und kostenlose Heizgutachten sollen 
in Deutschland lebenden Türken das 
Energiesparen erleichtern. Die bun-
desweite Kampagne wird von der Be-
ratungsgesellschaft co2online mbH 
durchgeführt und vom Bundesum-
weltministerium gefördert. Voraus-
sichtlich 20 000 Exemplare des Tür-
kischen Heizspiegels 2009 werden in 
den nächsten Monaten in Umlauf ge-
bracht. Als Medienpartner konnte die 
türkischsprachige Tageszeitung Hür-
riyet gewonnen werden. (rfd.)
www.heizspiegel.de

Nach der erfolgreichen Wiederansied-
lung in den 1980er-Jahren ist die Bären-
population in Österreich derzeit wieder 
bedroht. Nach Angaben des WWF sind 
derzeit nur zwei Bären im nördlichen 
Kalkalpengebiet beheimatet. Der WWF 
versucht unterdessen eine breite Allianz 
für den verstärkten Schutz der Tiere zu 
bilden. Ein Vorschlag lautet: Die gefähr-
dete Art durch Zuführung weiterer Bä-
ren zu erhalten. Noch wichtiger sei es 
jedoch, die Menschen für die kritische 
Situation zu sensibilisieren, hieß es sei-
tens der Tierschützer. Landwirte, Wald-
besitzer, Förster und Forstarbeiter so-
wie Jäger müssten stärker in die Schutz-
maßnahmen eingebunden werden. Der 
illegale Abschuss von Tieren ist laut 
WWF ein gravierendes Problem. (rfd.)

N A C H R I C H T e N
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A P  P hoto    / M i C hael     P robst     

Üble Gerüche in geschlossenen Räumen beeinträchtigen das Wohlbefinden und die Leistungsfähigkeit.

dpa  / J an   H etfleis       C h

Bären sind in den Alpen angesiedelt 
worden, jetzt werden sie illegal gejagt.


